
 Mit holz bauen und wohnen
herzklopfen in unterschiedlichen Dimensionen

Vorträge, die den herzrhythmus deutlich beruhigen oder beschleunigen, waren 
beim Branchenseminar für Frauen in Meran Anfang Juli zu hören. Ersteres gilt für 
eine Studie des holzcluster Steiermark, letzteres für einen Bericht über außerge-
wöhnliche holzkonstruktionen.

D ie SOS-Studie – Schule ohne Stress – stell-
te Mag. Petra Seebacher, Marketingleiterin 

Holzcluster Steiermark, anlässlich des Frauense-
minars vor. Bauherren, die sich für Holz entschei-
den, stehen oft vor dem Problem, dass hohe 
Schadstoffkonzentrationen in den Räumen ge-
messen werden und die Messgeräte ausschlagen. 
„Wir wollten mit dem Projekt wissenschaftlich dar-
legen, dass Holz gesund ist und einen positiven 
Einfluss auf unseren Organismus hat. Dies ließ sich 
bislang nicht beweisen“, erklärte sie den Teilneh-
merinnen.

Durch einen Zufall ergab sich für den Holzclus-
ter Steiermark die Möglichkeit, bei einer sanie-
rungsbedürftigen Schule in Haus im Ennstal zwei 
Klassenzimmer in Holz auszustatten und ein Pro-
jekt mit einem Vergleich zu zwei Klassenzimmern 
mit Standardeinrichtung zu starten. Zum Einsatz 
kamen Eiche, Tanne, Fichte, Zirbe und Buche für 
Boden, Decke, Wände und Möbel. Bei 52 Schülern 
wurden ein Jahr lang regelmäßige psycho-physio-
logische Messungen mit einem tragbaren EKG-
Gerät über 25 Stunden durchgeführt.

Beeindruckende Ergebnisse
Um die Auswertungen nicht zu verfälschen, wech-
selten die Schüler alle zwei Monate die Räume. 
Jedes Kind verbrachte damit Zeit im „Holzklassen-
zimmer“ sowie in der Standardklasse. „Die Tests 
haben gezeigt, dass die Herzrate bei Schülern in 
der Holzklasse auch während der Unterrichtszeit 

signifikant abnimmt und dieser Effekt sich bis in 
die Nacht anhält. Es tritt also eine deutliche Er-
holung ein“, beschrieb Seebacher. „Die Schüler 
der Holzklasse sparten sich rund 8600 Herzschlä-
ge pro Tag.“ Neben den Herzschlägen wurde der 
Vagustonus gemessen. Dieser Nerv schützt das 
Herz – je höher der Wert, desto geringer die Ge-
fahr eines Herzinfarktes. Auch hier zeigte sich laut 
Seebacher die positive Auswirkung des Holzes.

Darüber hinaus berichteten die Lehrer über 
weniger Konflikte der Kinder in der Holzklasse so-
wie eine nachweislich bessere Konzentration. „Mit 
dieser Studie ist uns erstmals der medizinische Be-
weis gelungen, dass sich Holz als Bau- und Werk-
stoff positiv auf die Gesundheit des Menschen 
auswirkt. Damit haben wir konkrete Argumente 
gegenüber öffentlichen und privaten Bauherren 
sowie anderen Entscheidungsträgern“, resümierte 
Seebacher. Weitere Projekte in diese Richtung sind 
vorgesehen.

Spektakuläre Konstruktionen
Anhand einiger weltweit realisierter Projekte prä-
sentierte Hermann Blumer, Création Holz, Herisau/
CH, welche Holzbauten mit unkonventionellem 
Denken und einer professionellen Mannschaft 
möglich sind. „Ein Zusammentreffen mit dem 
japanischen Archi-
tekten Shigeru Ban 
änderte meine Arbeit 
mit Holz im Juni 2005 

grundlegend. Damals begann das Abenteuer 
Centre Pompidou in Metz“, erinnerte sich Blumer 
zurück. „Der gedankliche Hürdenlauf, wie man 
das Dach nach den Vorstellungen des Architekten 
realisieren konnte, endete für mich beim Anblick 
von Fahrleitungsmasten auf einem Bahnhof“, be-
richtete Blumer. „Ein solch‘ komplexes Bauwerk 
umzusetzen, ist eine schöpferische Tätigkeit. Die 
Aufgabe ist, einem System eine bestimmte Form, 
Funktion und Sicherheit zu geben. Alle Beteiligten 
waren bei der Umsetzung dieses Bauwerkes auf 
das Höchste gefordert.“

Neben dem Centre Pompidou stellte Blumer 
die Projekte des „Geckos“ bei der Automanufaktur 
Wiesmann in Dülmen/DE, die Station Princess Eli-
sabeth in der Antarktis sowie das Golf Klubhaus 
Heasly Nine Bridge in Yeoju/KR vor. „Alle diese 
Bauten bewegen sich an der Grenze des Mach-
baren. Sie konnten aber so beendet werden, dass 
auch der finanzielle Aspekt nie beklagt wurde“, 
sagte Blumer. Für den Entwurf war jeweils die 
Natur Vorbild – für die Antarktis die Pinguine, bei 
Wiesmann der Gecko, für Yeoju die Bäume oder 
beim Centre Pompidou der japanische Strohhut.

Siegeszug eines Holzproduktes
Kurze Bauzeiten, große Spannweiten durch Schei-
benwirkung und rasche Montage – das sind die 
Vorteile von Brettsperrholz (BSP). „Das innovative 
Holzprodukt hat von der Steiermark aus seinen 
Siegeszug angetreten“, erzählte DI Inge Nussmül-
ler, Nussmüller Architekten ZT, Graz. Gemeinsam 
mit ihrem Gatten Arch. Werner Nussmüller hat das 
Architektenduo bereits einige Projekte mit BSP 
realisiert – wie etwa den Verwaltungskomplex 
von Mayr-Melnhof Holz, Leoben (s. Holzkurier 
Heft 47/08, S. 22), oder das Bürogebäude der Stia 
Holzindustrie in Admont. „Nicht nur durch die-
ses Produkt hat Holz in den vergangenen Jahren 
sein Barackenimage abgelegt und ist zu einem 
schicken Baustoff geworden“, meinte Nussmüller, 
„denn durch den Klimawandel rückt Holz wieder 
in den Vordergrund.“ MN ‹

Außergewöhnliche Konstruktion des Centre Pompidou: Innenansicht (kl. 
Bild li.), Modell des Bauwerkes (kl. Bild re.)

Unternehmenszentrale von Mayr-Melnhof Holz in Leoben, gebaut mit 
Brettsperrholz, geplant von Nussmüller Architekten ZT
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